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Außer zahlreicher Militaria, die entweder aus der seit 
1997. andauernden Grabung stammt, oder in den letz-
ten 200 Jahren als Zufallsfund in verschiedene Muse-
en und Sammlungen gelangt ist, ist in Tilurium eine 
weitere Denkmalgruppe vertreten, die sich als Quelle 
für das Studium der römischen Militärausrüstung eig-
net.2 Es handelt sich hierbei um Steindenkmäler, vor 
allem Grabstelen mit Waffendarstellungen.3 

Einen Grossteil unserer Erkenntnisse über die römi-
sche Militärausrüstung verdanken wir selbstverständ-
lich den eigentlichen Funden aus verschiedenen Mili-
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tärlagern, aber auch von zivilen Fundorten.4 Wertvolle 
Erkenntnisse geben uns aber auch schriftliche Quellen 
und Waffendarstellungen auf Steindenkmälern. Zu 
den schriftlichen Quellen sind, neben literarischen 
Quellen und anderen antiken Schriften, auch antike 
Innschriften zu zählen. Literarische Quellen lassen 
sich einerseits in direkte Beschreibungen teilen, die 
gezielt über die römische Armee und ihre Ausrüstung 
berichten. Es gibt aber auch indirekte Beschreibun-
gen, die zwar anderen Themen gewidmet sind aber am 
Rande interessante Angaben über die römische Mili-
tärausrüstung erwähnen. Ein konkretes, mit Tilurium 
(und/oder Burnum) verbundenes Beispiel währe die 
Angabe bei Suetonius (Claudius 13,2), über den Bürger-
krieg den Furius Camillus Scribonianus, der Legat von 
Dalmatien, im Jahre 42. n. Chr. erregte hat, „der jedoch 
bereits fünf Tage später scheiterte, weil es die Legionen, 
die gemeutert hatten, wegen eines Wunderzeichens bereu-
ten: als sie nämlich ihren Marsch zu dem neuen Kaiser 
antreten wollten, konnten aus Zufall und durch göttliche 
Fügung weder der Adler aufgeputzt noch die Feldzeichen 

1 Die vorgestellten Ergebnisse sind aus dem Forschungsprojekt Rö-
mische Militärlager in Kroatien hervorgegangen das vom Ministe-
rium für Wissenschaft, Bildung und Sport der Republik Kroatien 
unterstützt wird.
2 Zu der Militaria aus Tilurium siehe MILOŠEVIĆ 1998, 243-248, 
RADMAN-LIVAJA 1998; BEKIĆ 1998; ŠEPAROVIĆ 2003; SANA-
DER – ŠEPAROVIĆ – TONČINIĆ 2008; IVČEVIĆ 2005; IVČEVIĆ 
2010; RADMAN-LIVAJA 2010, 56-111 Kat. Nr. 1, 5-8, 12-20, 23-39, 
41-48, 50, 53-55, 60-81, 85-110, 112, 115 (Autor S. Ivčević) Kat. Nr. 
21-22, 40, 49, 51, 56-59, 83-84, 111 (Autor A. Librenjak) 2-4, 9-11 
(Autor I. Radman-Livaja); IVČEVIĆ in diesem Band.
3 Zu den Grabstelen aus Tilurium siehe SANADER 2003b; SANADER 
– TONČINIĆ 2009; TONČINIĆ 2011; IVČEVIĆ in Druck.

4 Zu der Militaria auf zivilen Fundorten vergleiche IVČEVIĆ in die-
sem Band.
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aus dem Boden gezogen und fortgebracht werden“.5 Wei-
ters müssen andere antike Schriften erwähnt werden, 
wie zum Beispiel private Briefe römischer Soldaten 
und Verwaltungsschriften verschiedener Einheiten, 
die uns nur auf Papyri und hölzernen Schreibtafeln er-
halten sind. Zuletzt sind noch Inschriften zu nennen, 
die in Form von Stempel, Punzierungen und Graffiti 
auf römischen Waffen und römischer Militärausrüs-
tung selbst erscheinen, sowie Innschriften auf Stein-
denkmälern. Stempel auf Waffen überliefern uns oft 
den Namen einer Einheit, für die sie erzeugt bzw. von 
der sie benützt wurden. Punzierungen und Graffiti auf 
Ausrüstungsgegenständen nennen hingegen seltener 
den Namen einer Einheit, aber in Regel die Namen 
des Besitzers und seines Centurios bzw. seiner Centu-
rie. Die Namen mehrerer Personen, wie zum Beispiel 
auf zwei Helmen aus Burnum dokumentiert, zeugen 
davon, daß Ausrüstungsgegenständen nacheinender 
von mehreren Personen getragen wurden.6 Innschrif-
ten auf Steindenkmälern sind eine besonders wichti-
ge Quelle. Innschriften lassen sich oft aufgrund der 
Schriftform, verschiedener Textformen und ihres Inn-
haltes leicht datieren. So zum Beispiel die Innschrift 
CIL 2718 aus Tilurium, die Tiberius Caesar erwähnt, 
und somit die Verleihung der torquillis, armillis und 
faleris an den Verstorbenen Marcus Vereius mit dem 
bellum Batonianum von 6 bis 9 n. Chr. in Verbindung 
bringt.7 Von unschätzbarer Bedeutung ist es, wenn 
Innschriften mit eindeutig historischen Ereignissen 
in Zusammenhang gebracht werden können, wie zum 
Beispiel die Innschriften der legiones VII und XI aus 
Dalmatien. Cassius Dio (LX, 15) berichtet, daß Kaiser 
Claudius jene Legionen, die Furius Camillus Scribonia-
nus in seiner Aufruhe nicht unterstützt haben, unter 
anderem mit der Verleihung des Ehrentitels Claudia 
pia fidelis belohnt hat. Die einzigartige Bedeutung die-
ses Ehrentitels in jener Zeit hat bereits Emil Ritterling 
betont. Aufgrund dieser Tatsache kann man mit gro-
ßer Wahrscheinlichkeit davon ausgehen, daß seit 42. n. 
Chr. beide Legionen auf Innschriften in der Regel mit 
dem Ehrentitel VII C(laudia) p(ia) f(idelis) angeführt 
werden.8 Innschriften ohne Ehrentitel müssen folglich 
in die Zeit vor 42. n. Chr. datiert werden, und jene mit 
Ehrentitel C(laudia) p(ia) f(idelis) in die Zeit danach.9 
In der römischen Provinz Dalmatien sind Innschriften 
beider Legionen erhalten, auf denen sie mit und ohne 

Ehrentitel erwähnt sind.10 Wie auch die Innschriften 
anderer Legionen überliefern sie oft Namen von Sol-
daten, ihre Herkunft, Einheit, Dienstgrad und Dienst-
jahre, sowie ihr Alter. Alle Erscheinungen die mit die-
sen Innschriften in Zusammenhang stehen, von der 
Aufstellung, über Innhalt, bis zu den stilistischen und 
typologischen Merkmalen des Denkmals deren Teil sie 
sind, können anhand des Ehrentitels in die Zeit vor 
bzw. nach 42 n. Chr. datiert werden.

Waffendarstellungen auf Steindenkmälern gelten 
ebenfalls als besonders wichtige Quelle, besonders 
wenn sie Soldaten samt ihrer Ausrüstung darstellen. 
Sie lassen sich in öffentliche Denkmäler einerseits und 
private bzw. Grabdenkmäler andererseits teilen. Zur 
ersten Gruppe gehören Tropea, Säulen und Triumph-
bögen. Obwohl mit Darstellungen von Soldaten und 
Waffen reich ausgestattet, sind sie oft keine geeignete 
Quelle für das Studium der römischen Militärausrüs-
tung. Es handelt sich nämlich um Denkmäler die vor 
allem der kaiserlichen Propaganda gedient haben und 
in Rom bzw. anderen bedeutenden Zentren des Römi-
schen Reiches aufgestellt waren. Sie sollten den Kaiser 
und seine Erfolge darstellen und das Bild eines guten 
Herrschers vermitteln. Die Bildhauer standen oft in 
hellenistischer Tradition, besaßen so gut wie keine 
Kenntnisse über die römische Militärausrüstung und 
hatten bei der Fertigung des Denkmals römische Sol-
daten auch nicht vor Auge. Trotz hervorragender Qua-
lität der Bildhauer und Materialien, die detailreiche 
und detailtreue Darstellungen ermöglicht haben, han-
delt es sich oft um stereotype Reihung von Motiven.11 
Eine Ausnahme von und gleichzeitige Bestätigung 
dieser Regel bildet das Tropaeum Traiani in Adamklisi, 
deren Darstellungen sich von der nahezu gleichzeitige 
Trajanseule unterscheiden, Ähnlichkeiten mit Darstel-
lungen auf Grabsteinen aufweisen, und von Soldaten 
vor Ort errichtet worden sein dürften.12 Es gibt auch 
Denkmäler die militärische Erfolge anderer Personen 
wie städtischer Magistrate und angesehener Bürger 
hervorheben sollten. So zum Beispiel der Sergierbo-
gen in Pula (Pola), der unter anderem mit Darstellun-
gen von 119 Waffen auf vier Friesen ausgestattet ist. 
Er wurde zu ehren des Lucius Sergius Lepidus errichtet, 
der tribunus militum und Befehlshaber der 29. Legion 
des Octavianus bei Actium und Aedil der Kolonie Pola 
war, und weiters zu ehren seines Vaters Lucius Sergius 
und Onkels Cnaeus Sergius.13 

Die zweite Gruppe bilden Privatdenkmäler, vor allem 
Grabdenkmäler. Die Darstellungen von Soldaten und 
Waffen sind vor allem auf Grabstelen anzutreffen, und 
stehen oft im vollkommenen Gegensatz zu jenen auf 
öffentlichen Denkmälern. Zahlreiche Darstellungen 
können nämlich mit archäologischen Funden ver-
glichen werden. Dies ist darauf zurückzuführen, daß 
Soldatengrabsteine oft unmittelbarer Nähe von Mili-
tärlagern entstanden sind, in Werkstätten die zu den 
Lagern gehört haben, oder in Nachbarschaft der La-
ger Tätig waren. Angesichts dieser Tatsache wird man 
davon ausgehen dürfen, daß die Bildhauer in diesen 
Werkstätten einen unmittelbaren Einblick in die Be-
waffnung und Ausrüstung römischer Soldaten sowie 
deren Entwickelung und Veränderung hatten. Weiters 
muß man davon ausgehen, daß die Auftraggeber oft 
ganz bestimmte Vorstellungen und Bedürfnisse hat-
ten, und zwar vor allem was den Bildinhalt betrifft.14 

Grabstelen mit Soldatendarstellungen treten in spät-
republikanischer Zeit in Italien auf und haben sich 
am Anfang des 1. Jh. n. Chr. an den Rhein verbreitet. 
Unter Kaiser Klaudius verbreiten sich Grabstelen mit 
Soldatendarstellungen auch nach Britannien, doch 
bleiben sie im 1. Jh. regionale Phänomene, die noch in 
kleinen Gruppen in Gallien, seltener an der Donau und 
in Nordafrika auftauchen, während sie in Hispanien 
und im Osten so gut wie gar nicht vertreten sind.15 
Grabstelen wurden von Soldaten bis zum 4. Jh. ver-
wendet, und verschwinden erst danach aus dem Ge-
brauch. Dies war auch der Fall in der Provinz Dalma-
tien, wo die meisten und hochwertigsten militärischen 
Grabstelen aus dem 1. Jh. stammen, während ihre Zahl 
und Qualität anschließend zurückgeht.16

Betrachtet man die Darstellungen der Verstorbenen, 
können Grabstelen von Soldaten in zwei Gruppen 
unterteilt werden. Die erste umfaßt Stelen, auf de-
nen der Verstorbene frontal dargestellt ist, unabhän-
gig davon, ob es sich um eine Büste, Semi-Figur oder 
die gesamte Figur handelt. Die Soldaten werden mit 
den beigefügten Attributen dargestellt, die Status und 
Rang wiedergeben, die sie in der Armee erzielt haben. 
Solche Stelen wurden auch in Dalmatien aufgestellt, 
wenn auch nicht in so hoher Anzahl. Die meisten für 
Soldaten, aber sie wurden auch von Zivilisten verwen-
det.17 Die zweite umfaßt Stelen mit Darstellungen von 
Reitern. Diese Gruppe gliedert sich in zwei Typen, den 

sogenannten Reitertyp und das Totenmal. Grabstelen 
vom Reitertyp zeigen den Verstorbenen als Reiter auf 
einem Pferde mit Ausrüstung, wie er seine Waffen 
schwingt und mit dem Pferd oft einen Feind trampelt. 
Solche Darstellungen sind charakteristisch für Solda-
ten römischer Hilfstruppen. Legionäre wurden oft im 
oberen Feld der Grabstele mit weniger Ausrüstung, 
oder in Zivilkleidung, bei einem Totenmal dargestellt. 
Das Pferd wurde dabei im unteren Feld dargestellt, wie 
es an den Zügeln geführt wird. Es gibt Ausnahmen von 
dieser Regel.18 

Besonders interessant sind Grabstelen mit Soldaten 
und Waffendarstellungen wenn man sie mit den Inn-
schriften in Zusammenhang bringen kann. Wenn zum 
Beispiel die Einheit oder der Dienstgrad des Verstor-
bene mit dargestellten Waffen und Ausrüstungsge-
genständen in Verbindung gebracht werden können, 
und wenn dargestellte Ausrüstungsgegenstände oder 
stilistische und typologische Merkmale der Denkmäler 
anhand der Innschrift datiert werden können.

In Tilurium sind beide Gruppen von Steindenkmälern 
mit Waffendarstellungen vertreten. Die öffentlichen 
Denkmäler mit zwei Fragmenten eines Tropeums und 
die privaten mit zahlreichen Grabsteinen von Solda-
ten verschiedener Einheiten. Aufgrund des Ehrenti-
tels Claudia pia fidelis läßt sich eine ganze Reihe dieser 
Grabstelen zumindest in die Zeit vor oder nach 42 da-
tieren.

DAS TROPAEUM AUS TILURIUM

Das Tropaeum aus Tilurium ist als bekanntestes und 
bedeutendstes Denkmal mit Waffendarstellungen aus 
Tilurium zu nennen. Erhalten sind nur zwei Fragmen-
te. Beim ersten handelt es sich um die vollkommen 
erhaltene äußerste rechte Platte der Vorderfront und 
beim zweiten um das Fragment der spiegelverkehrten 
äußersten linken Platte der Vorderfront. Abgesehen 
vom Ansatz an der ersten Platte ist von den Seiten-
darstellungen nichts mehr erhalten. Aufgrund der bei-
den Fragmente konnte Nenad Cambi die Vorderfront 
rekonstruieren und auch eine Rekonstruktion des 
gesamten Denkmals vorschlagen. An der Vorderfront 
befindet sich ein Innschriftfeld in Form einer Tabula 
ansata. Links und rechts ist je ein Tropeum dargestellt. 
Wie üblich besteht dieses aus einem Pfahl an dem eine 
Rüstung, Schilde, Lanzen, eine Trompete usw. aufge-
hängt sind. Ans Tropaeum sind weiters zwei besiegte 

5 http://www.gottwein.de/Lat/lat_textestart.php (29.12.2011.)
6 ŠEPAROVIĆ – URODA 2009, 34-37, Kat. Nr. 34-35; RADMAN 
LIVAJA 2010, 144, Kat. Nr. 1-2 (Autor Nikolina Uroda); BISHOP – 
COULSTON 2006, 45.
7 BETZ 1938, 5, Anm. 5.
8 PWRE 1925-1926, 1617 s. v. Legio (E. Ritterling).
9 PWRE 1925-1926, 1617, 1628 s. v. Legio (E. Ritterling); Betz 1938, 6.

10 Zur legio VII vergleiche TONČINIĆ 2011, 138-147.
11 BISHOP – COULSTON 2006, 2.
12 RICHMOND 1967, 38; BISHOP – COULSTON 2006, 5.
13 Siehe DŽIN in diesem Band.

14 BISHOP – COULSTON 2006, 10.
15 BISHOP – COULSTON 2006, 9-10.
16 CAMBI 2002, 149-152.
17 CAMBI 1988.

18 IVČEVIĆ 2013.
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Barbaren gekettet, die unterschiedliche Tracht tragen. 
Unterhalb des Inschriftfeldes ist ein Waffenfries dar-
gestellt der aus Rüstungen und Schilden besteht. Auf 
den Seiten des Denkmals ist ein Bukranien-Girlanden 
Fries zu rekonstruieren. Das gesamte Denkmal konnte 
ursprünglich ca. 8,20-8,40 x 7,30-7,60 m (bzw. 28x25 
Fuß) messen. Stilistische Merkmale, der Fundort und 
die bekannten historischen Ereignisse lassen darauf 
schließen, daß das Tropaeum den Sieg Roms im bel-
lum Batonianum von 6 bis 9 n. Chr. feierte. Es durfte 
also im 2. Jahrzehnt des 1. Jh. n. Chr. errichtet worden 
sein. 19 Es wird selten zum Studium römischer Waffen 
und Ausrüstungsgegenstände herangezogen, und man 
kann sich die Darstellungen kaum als die eroberten 
Waffen und Ausrüstungsgegenstände der Aufständi-
schen Völker des Illyricum vorstellen. Die an das Tro-
peum geketteten Besiegten wurden allerdings wieder-
holt anhand der dargestellten Tracht als Delmatae und 
Pannoni angesprochen. 20

DIE GRABSTELEN AUS TILURIUM

Alle anderen Waffendarstellungen aus Tilurium stam-
men von Grabstelen für Soldaten der legio VII und 
anderer Einheiten. In Tilurium sind auf Grabstelen 
und anderen Innschriften neben der legio VII, bzw. 
VII Claudia pia fidelis21, legio XI, bzw. XI Claudia pia 
fidelis22, legio IV Flavia felix23, cohors II Cyrrhestarum24, 

ala Claudia nova25, ala (Tungrorum) Frontoniana26, co-
hors I Belgarum27, cohors III Alpinorum28 und cohors 
VIII voluntariorum civium romanorum29 bestätigt. Mit 
Tilurium in Zusammenhang gebracht werden auch 
die cohors Aquitanorum, die in Hrvace bestätigt ist,30 
und die sonst unbekannte cohors IV Noricorum, die in 
Dugopolje bestätigt ist, aber mittlerweile auch als Ala 
Tungrorum angesprochen wird. Aus Tilurium stammt 
auch eine ganze Reihe von Denkmälern, die keiner be-
stimmten militärischen Einheit mehr zugeschrieben 
werden können.31 Die legio VII kommt spätestens im 
Laufe, oder unmittelbar nach dem bellum Batonianum 
nach Tilurium und wird spätestens 61 n. Chr. nach 
Moesien versetzt. Nach dem Abzug der legio VII Clau-
dia pia fidelis kann man sich als zumindest kurzfristige 
Besatzung, und zwar aufgrund der dokumentierten 
Ziegelstempel, die legiones XI Claudia pia fidelis und 
IV Flavia felix vorstellen.32 In Tilurium sind mit Grab-
steinen ihrer Angehörigen bereits in der 1. Hälfte des 
1. Jh. die cohors II Cyrrhestarum33 und nach der Mitte 
des 1. Jh. die ala Claudia nova34 bestätigt. Zur Zeit der 
Flavier die ala (Tungrorum) Frontoniana35 und cohors 
Aquitanorum, die in Hrvace bestätigt ist.36 Die cohors 
I Belgarum37 ist um die Jahrhundertwende, die cohors 
III Alpinorum38 in der ersten Hälft des 2. Jh. und cohors 

VIII voluntariorum civium romanorum39 von der Mitte 
des 2. bis zur Mitte des 3. Jh. vertreten.40

Das Interesse der Forschung galt bis unlängst in erster 
Linie den Innschriften, so daß zahlreiche Grabstelen 
nie als einheitliches Denkmal veröffentlicht und auch 
nicht als einheitliche Denkmalgruppe bearbeitet wur-
den.41 Nur eine Gruppe von Grabstelen der legio VII 
wurde auch aufgrund ihres Bildinhaltes näher betrach-
tet. Auf diese hat bereits Harald Hofmann aufmerk-
sam gemacht, und sie zum Typ der ‚kleinasiatischen 
Grabfassade‘ zusammengefaßt.42 Die Grabstelen zeich-
nen sich durch einen architektonischen Aufbau aus, 
der eine monumentale Grabarchitektur, einen Naiskos 
bzw. eine Aedicula imitiert, und Türdarstellungen ent-
hält. Die Aedicula endet mit einem dreieckigen Gie-
bel mit Eckakroterien, meistens in Form von halben 
Palmetten. Im Giebelfeld ist meistens eine Gorgona 
oder eine Rosette dargestellt. Unterhalb des Giebels 
befindet sich meistens ein Waffenfries, doch vertreten 
sind auch vegetabile Motive. Der Fries ruht auf einem 
von spiralkannelierte Säulen getragenem Architrav. 
Innerhalb der Aedicula befindet sich ein umrahmtes 
Innschriftfeld, das in manchen Fällen von einer Dar-
stellung des Verstorbenen nach Unten gedrängt wird. 
Hauptmerkmal dieses Grabstelentyps ist eine in vier 
Felder geteilte Tür, die auf der unteren Hälfte der 
Grabstele in Vorderansicht als geschlossene Tür dar-
gestellt wird. In den Türfeldern sind meistens Klopf-
ringe und Türgriffe in verschiedenen Formen darge-
stellt. Es fällt aber auf, daß in den Türfeldern anstelle 
dieser Funktionselemente einer Tür oft Darstellungen 
auftreten, die nichts mehr mit einer Tür zu tun ha-
ben. Neben den sogenannten Attisdarstellungen, sind 
auch vegetabile Motive bezeugt, die man allerdings als 
prunkhafte Türgriffe deuten könnte, weiters Waffen 
und Werkzeuge. Die oft wiederkehrenden Waffendar-
stellungen, die verschiedene Teile der Grabstelen de-
korieren, sind ein weiteres Merkmal dieser Denkmal-
gruppe. Harald Hofmann hat die Türdarstellungen mit 
den religiösen Vorstellungen der aus dem Osten stam-
menden Soldaten der legio VII in Zusammenhang ge-
bracht.43 Von religiösen Hintergründen dieses Motivs 
sprachen auch Sergio Rinaldi Tufi und Julijan Medini, 

so daß in späteren Veröffentlichungen immer wieder 
von einer porta Inferi und von Attisdarstellungen die 
Rede ist.44 In einer Reihe von Beiträgen hat Nenad 
Cambi den religiösen Hintergrund der Türdarstellun-
gen und ihre Entlehnung aus Kleinasien bestritten, 
und die Reduktion architektonischer Vorbilder bei der 
Entstehung dieses Grabstelentyps betont. Es handele 
sich um die Imitation einer monumentalen Grabar-
chitektur, eines Naiskos bzw. eine Aedicula.45 Weiters 
hat er sich dafür ausgesprochen, daß in den Türfeldern 
nicht Attis, sondern besiegte Orientalen dargestellt 
sind.46 Nenad Cambi heilt weiters die Auflösung der 
ursprünglichen Türdarstellung bzw. die Auflösung des 
rein architektonischen Grabstelenaufbaus über meh-
rere Stufen verfolgt. Es fällt nämlich auf, daß in den 
Türfeldern zunächst die Klopfringe und Türgriffe an-
deren Motiven weichen, die nichts mehr mit einer Tür 
zu tun haben. Nämlich dem sogenannten Attis, Waffen 
– Köcher, Pfeil und Bogen – sowie Werkzeugen – Win-
kelmaß, Zirkel, Hammer und Lot. Und nicht nur das, in 
manchen Fällen wird die Tür auf zwei Felder reduziert. 
Die ikonografischen Bedürfnisse der Selbstdarstellung 
der Verstorbenen – die Reliefs von Köcher, Pfeil und 
Bogen bei Soldaten der Cohors II Cyrrhestarum – sol-
len zunächst zur Verdrängung einzelner Funktionsele-
mente der Tür geführt haben. Als einmal der eigentli-
che Sinn der Tür verloren gegangen war, wurden die 
Türfelder zu reinen Dekorationsflächen degradiert 
oder zum Teil einfach weggelassen. Diese Entwicklung 
setzt ziemlich früh ein. Die ursprüngliche Grundform 
ist für die Denkmäler der legio VII typisch (Abb. 1), 
doch ist auch der erste Schritt der Auflösung bereits 
auf einigen Denkmälern der legio VII zu beobachten 
(Abb. 12). Ein weiterer Schritt erfolgt erst, nachdem 
der Legion der Ehrentitel C(laudia) p(ia) f(idelis) ver-
liehen wurde (Abb. 6).47 Grabstelen dieses Typs wur-
den in der römischen Provinz Dalmatien stets für rö-
mische Soldaten errichtet.48 Unter den Soldaten ist er 
besonders für jene der legio VII und andere Einheiten, 
die in Tilurium stationiert waren, typisch.49 Nenad 
Cambi hat letztlich darauf hingewiesen, daß aufgrund 
der Funddichte dieses Grabstelentyps, seine Werkstat 
in Tilurium zu suchen ist.50

19 CAMBI 1984; Cambi 2011, 131-139; Derselbe in diesem Band, 
Abb. 4-8; SANADER – TONČINIĆ 2009, 171-172.
20 Vergleiche CAMBI 1984, 84-86; Cambi 2011, 131-139; Derselbe 
in diesem Band.
21 CIL III 2709, 2710 = 9726, 2714 = 9736, 2715, 2716, 2717 = 9728, 
9733, 9734 (vergleiche S. 2269), 9737, 9738 und 8781; 9741, 9742, 
13976, 14931, 14932, 14933; ILJug 1949, 1950, 1952, 733; BULIĆ 
1894, 5, Nr. 3(1984); SANADER 2000, 225-236; FADIĆ 1995, 163-
187; TONČINIĆ 2003, 266, Nr. 18; TONČINIĆ – TABAK – LIBREN-
JAK 2011, Kat. Nr. 16, 26-27; Zu legio VII siehe auch PWRE 1925-
1926, 1614-1629 s. v. Legio (E. Ritterling); BETZ 1938, 6-17, 64-67, 
Kat. Nr. 1-83; FADIĆ 1997, 77-119; TONČINIĆ 2011b, Kat. Nr. 2, 
6, 8, 12, 14, 20, 22, 24-26, 34, 39, 42, 43, 46-48, 61, 68, 71, 84, 87, 
112.
22 CIL III 2708=9725, 2711. TONČINIĆ – TABAK – LIBRENJAK 
2011, Kat. Nr. 18-20, 28. Zu legio XI siehe auch PWRE 1925-1926, 
1692 s. v. Legio (E. Ritterling); BETZ 1938, 18, 22, 67-68, Kat. Nr. 85, 
89 und 113. Es ist fragwürdig ob der Stempel 14022 und S. 2328179 

wirklich aus Gardun stammt, siehe: BETZ 1938, 26. Zu einem wei-
teren möglichen Denkmal der legio XI Claudia pia fidelis aus Gardun 
siehe TONČINIĆ 2007, 263-264.
23 SANADER 2000, 225-236; TONČINIĆ – TABAK – LIBRENJAK 
2011, Kat. Nr. 23 und 24. Grabinschriften und andere Inschriften 
der legio IV Flavia felix sind in Gardun bis jetzt nicht bestätigt. Ver-
gleiche PWRE 1925-1926, 1540-1549 s. v. Legio (E. Ritterling); BETZ 
1938, 46-48 und 72, Kat. Nr. 217-220. Zu einem weiteren möglichen 
Denkmal der legio IV Flavia felix siehe TONČINIĆ 2007, 263-264.
24 CIL III 14934; ALFÖLDY 1987b, 251, 268-269, 286, Kat. Nr. 11/3; 
SPAUL 2000, 431.

25 CIL III 9727 (2712); ALFÖLDY 1987b, 242, 243, 268-269,278-
279, Kat. Nr. 1/62.
26 CIL III 9735; ALFÖLDY 1987b, 243, 268-269, 279, Kat. Nr. 2/1.
27 CIL III 9739; BULIĆ 1903, 134 Nr. 3242; ALFÖLDY 1987b, 248-
249, 268-269, 283-285, Kat. Nr. 7/4-5; SPAUL 2000, 190-192.
28 CIL III 14935; ALFÖLDY 1987b, 245-247, 268-269, 280-282, 
Kat. Nr. 5/7; SPAUL 2000, 266-268; TONČINIĆ 2003, 266, Nr. 17; 
TONČINIĆ – TABAK – LIBRENJAK 2011, Kat. Nr. 21 und 25.
29 CIL III 9724 (2706), 9732, 13187, 13975, 143361 (10182), 14930; 
BULIĆ 1903, 129 Nr. 3315; ABRAMIĆ 1940, 225 ff; ALFÖLDY 
1987b, 254-255, 268-269, 288-291, Kat. Nr. 18/4-11; SPAUL 2000, 
35-37; TONČINIĆ 2005, 147-157; DEMICHELI 2011, Kat. Nr. 18.
30 CIL III 9760, ALFÖLDY 1987b, 247-248, 268-269, 282, Kat. Nr. 
6/2; SPAUL 2000, 141-142.
31 Zum Beispiel: CIL III 2713, 2718, 2719, 13977.
32 Vergleiche SANADER – TONČINIĆ in diesem Band.
33 CIL III 14934; ALFÖLDY 1987b, 251, 268-269, 286, Kat. Nr. 11/3; 
SPAUL 2000, 431.
34 CIL III 9727 (2712); ALFÖLDY 1987b, 242, 243, 268-269,278-
279, Kat. Nr. 1/62.
35 CIL III 9735; ALFÖLDY 1987b, 243, 268-269, 279, Kat. Nr. 2/1.
36 CIL III 9760, ALFÖLDY 1987b, 247-248, 268-269, 282, Kat. Nr. 
6/2; SPAUL 2000, 141-142.
37 CIL III 9739; BULIĆ 1903, 134 Nr. 3242; ALFÖLDY 1987b, 248-
249, 268-269, 283-285, Kat. Nr. 7/4-5; SPAUL 2000, 190-192.
38 CIL III 14935; ALFÖLDY 1987b, 245-247, 268-269, 280-282, 
Kat. Nr. 5/7; SPAUL 2000, 266-268; TONČINIĆ 2003, 266, Nr. 17; 
TONČINIĆ – TABAK – LIBRENJAK 2011, Kat. Nr. 21 und 25.

39 CIL III 9724 (2706), 9732, 13187, 13975, 143361 (10182), 14930; 
BULIĆ 1903, 129 Nr. 3315; ABRAMIĆ 1940, 225 ff; ALFÖLDY 
1987b, 254-255, 268-269, 288-291, Kat. Nr. 18/4-11; SPAUL 2000, 
35-37; TONČINIĆ 2005, 147-157; DEMICHELI 2011, Kat. Nr. 18.
40 ZANINOVIĆ 1984, 72-73 = ZANINOVIĆ 1996b: 289; ALFÖLDY 
1987b, 268-276; BOJANOVSKI 1988, 355-360 
41 TONČINIĆ 2011, 15-21.
42 HOFMANN 1905, 54-60, 88.
43 HOFMANN 1905, 54-60, 88.

44 TUFI 1971, 131-133; MEDINI 1984, 114-116; Einen überblick 
zu den verschiedenen Meinungen siehe bei TONČINIĆ 2005; 2007; 
2011; 15-21.
45 CAMBI 1986, 81; CAMBI 1991, 64–65. – CAMBI 1993a, 32.
46 CAMBI 1989, 48; CAMBI 2003.
47 CAMBI 1994, 168-169.
48 CAMBI 1989, 47; CAMBI 1991, 66–67; CAMBI 1993a, 33–34.
49 CAMBI 1991, 66; CAMBI 1993a, 33.
50 CAMBI 1994, 171; MEDINI 1984, 112.
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Die oft wiederkehrenden Waffendarstellungen, die 
verschiedene Teile der Grabstelen dekorieren, waren 
offensichtlich bei Soldaten der legio VII sehr beliebt. 
Sie sind nämlich auch auf anderen, typologisch ver-
wandten Grabstelen aus Tilurium zu finden. Es wurde 
wiederholt darauf hingewiesen, daß sich die Grabs-
telen der legio VII in zwei Haupttypen gliedern. Zum 
einen ist es der Architektonische Typus, zu dem auch 
der Grosteile der Grabstelen mit Türdarstellungen ge-
hört, und zum anderen ein architektonisch reduzier-
ter Typus.51 Wenn noch die typologisch verwandten 
Grabstelen anderer in Tilurium bestätigter Einheiten 
in Betracht gezogen werden, verfügen wir über ein 
breites Spektrum von verschiedenen Waffendarstel-
lungen. Sie können in drei Gruppen gegliedert werden 
– den Waffenfries, Selbstdarstellungen der Soldaten 
oder unabhängige Waffendarstellungen, die als Selbst-
darstellungen gedeutet werden können.52 Sehr beliebt 
ist vor allem der Waffenfries. Unter den Selbstdarstel-
lungen der Soldaten treten Abbildungen von Waffen 
und Ausrüstungsgegenständen nur bei Reiterdarstel-
lungen auf. Weitere Waffendarstellungen auf Grabs-
telen in Tilurium, die sich als Selbstdarstellungen der 
Verstorbenen deuten lassen, sind meistens am unteren 
Teil der Grabstelen, entweder in den ursprünglichen 
Türfeldern oder als alleinstehende Motive, dargestellt.

DER WAFFENFRIES (Abb. 1-11)

Ein Waffenfries ist als dekoratives Element logischer 
Bestandteil eines Soldatengrabsteines und einer Aedi-
cula innerhalb desselben. In Tilurium kommen Waf-
fenfriese auf mehreren Grabstelen der legio VII vor. 
Diese erinnert stark an den Waffenfries am Tropeum 
aus Tilurium und es ist denkbar, daß sie von diesem 
auch entlehnt wurden. Insofern haben die Waffenfrie-
se auf Grabstelen in Tilurium vor allem einen dekora-
tiven Charakter und können nur bedingt zum Studium 
von Waffen herangezogen werden. Bis auf eine, lassen 
sich alle Grabstelen dem Architektonischen Typus A1a 
zuschreiben (Abb. 1-4). Die Grabstele Abb. 5 ist zum 
architektonisch reduzierten Typus zu rechnen und 
ist derzeit das einzige Beispiel für einen Waffenfries 
an diesem Grabstelentyp.53 Ein Waffenfries tritt auch 
auf vergleichbaren Grabstelen der legio VII an ande-
ren Fundorten in der Provinz Dalmatien auf, so in 
der Provinzhauptstadt Salona (Abb. 6-7) und in der 

Umgebung des Kastells Bigeste, im sogenannten Pa-
gus sunasticus (Abb. 8-11). Die Grabstelen aus Salona 
gehören beide dem Architektonischen Typus A3a an, 
während jene aus Bigeste dem Architektonischen Ty-
pus A1a gehören. Ein Waffenfries findet sich auch auf 
einer Grabstele der cohors Bracaraugustanorum aus Bi-
geste (Abb. 21), die zum Architektonischen Typus A2a 
zu rechnen ist.54 

Diese Grabstelentype waren bei den Soldaten und 
Veteranen der legio VII dermaßen beliebt, das sie 
entweder von weit her, aus Tilurium, herbeigeschafft 
wurde, oder in anderen Werkstätten nach dem Mus-
ter aus Tilurium errichtet wurde. Erstes wurde bereits 
von Nenad Cambi für die Grabstelen Abb. 8 und 11 
geschlossen und zweites für die Grabstele Abb. 7.55 Die 
erste Behauptung dürfte auch für die später gefunde-
nen bzw. publizierten Grabstelen Abb. 9 und 10 gelten, 
aber auch für die Grabstele Abb. 21. Die zweite dürfte 
für die Grabstele Abb. 6 gelten. Diese ist zwar nur auf 
einer alten Abbildung erhalten geblieben, doch wurde 
neulich überzeugend von Dražen Maršić darauf hin-
gewiesen, daß es sich um eine getreue Abbildung der 
Grabstele handeln dürfte.56

51 CAMBI 1991, 65-66; SANADER 2003b, 501-510; TONČINIĆ 
2011, 15-21, 148-160.
52 SANADER – TONČINIĆ 2009.
53 TONČINIĆ 2011, 159-161.

Abb. 1: Grabstele des Titus Anharenus (Arheološki muzej u Splitu, 
Inv. Nr. A 2588 , Foto: Ante Verzotti).

Abb. 2: Grabstele des Cnaeus Domitius (Gardun bei Trilj, Foto: Ante 
Verzotti).

Abb. 3: Grabstele des Lucius Fabius (Arheološki muzej u Splitu, Inv. 
Nr. A 3321, Foto: Ante Verzotti).

54 Vergleiche DODIG 2005, 206 Abb. 6 und DODIG 2008.
55Vergleiche Cambi 1989, 47; 1991, 72.
56 MARŠIĆ 2010.
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Abb. 5: Grabstele des Qintus Oppius (Arheološki muzej u Splitu, Inv. 
Nr. A 1999, Foto: Ante Verzotti).

Abb. 6: Grabstele des Lucius Caesius Bassus (Nach HOFMANN 1905, 
58 Abb. 38.).

Abb.7: Grabstele des Quintus Mettius Valens (Arheološki muzej u 
Splitu, Inv. Nr. AMS-38403, Foto: Ante Verzotti).

Abb. 8: Grabstele des Marcus Livius (Zemaljski muzej Bosne i Herce-
govine, Inv. Nr. 92, Foto: Ivan Dragičević).

Abb. 9: Grabstele des Lucius Marcilius (Foto: Ante Verzotti).
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Abb. 10: Grabstele des Quintus Valerius (Arheološka zbirka 
Franjevačkog samostana na Humcu, Foto: Ante Verzotti).

Abb. 11: Grabstele des Tiitus Varius (Zemaljski muzej Bosne i Herce-
govine, Foto: Ivan Dragičević).

DIE SELBSTDARSTELLUNGEN 
DER SOLDATEN

Weitere Waffendarstellungen und Darstellungen mi-
litärischer Gegenstände, die ebenfalls auf Soldaten-
grabstelen in Tilurium verzeichnet sind, lassen sich 
als Selbstdarstellungen der Verstorbenen deuten. Sie 
sind innerhalb der Aedicula, oder am unteren Teil der 
Grabstelen entweder in den ursprünglichen Türfeldern 
oder als alleinstehende Motive dargestellt.

HALBKÖRPERDARSTELLUNGEN (Abb. 12-16)

Obwohl Ganzkörperdarstellungen samt Waffen und 
Ausrüstung auf Soldatengrabstelen in Dalmatien be-
kannt sind, finden wir sie nicht in Tilurium.57 In Tiluri-
um ist nur auf einer Grabstele der legio VII eine Halb-
körperdarstellungen ohne Waffen und Ausrüstung 
vorhanden (Abb. 12). Das einzige Motiv, das sich auf 
dieser nur zum Teile erhaltenen Halbkörperdarstel-
lung als militärisch deuten läst ist die paenula. Diese 
Grabstele gehört zum Architektonischen Typus A2.58 
Zum gleichen Typus muß auch die Grabstele der cohors 
Bracaraugustanorum aus Bigeste gezählt werden (Abb. 
21). Interessanterweise sind auch auf typologisch ver-
gleichbaren Grabstelen, die nicht in Tilurium selbst, 
sondern anderswo in Dalmatien für Soldaten bzw. Ve-
teranen der legio VII aufgestellt wurden, ebenfalls nur 
Halbkörperdarstellungen ohne Waffen und Ausrüs-
tung vorhanden. So zum Beispiel auf zwei Grabstelen 
aus der Provinzhauptstadt Salona (Abb. 6-7), die dem 
Architektonischen Typus A3a angehören. Ebenfalls 
auf drei Grabstelen aus Bigeste, Salona und Aequum 
(Abb. 13-15), die dem Architektonischen Typus A3c 
angehören, und auf der Grabstele Abb. 19 aus Salona, 
die dem Architektonischen Typus A3 angehört. Von 
militärischen Ausrüstungsgegenständen ist wieder nur 
die paenula auf den Grabsteinen Abb. 7 und 13 vorhan-
den.59

57 Siehe IVČEVIĆ 2013.
58 TONČINIĆ 2011, 150, 156.
59 Zur paenual auf anderen Denkmälern in Dalmatien vergleiche 
IVČEVIĆ 2013.

Abb. 12: Grabstele des Caius Longinus (Arheološki muzej u Splitu, 
Inv. Nr. A 178, Foto: Ante Verzotti).
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Abb. 14: Grabstele des Caius Lucretius (Arheološki muzej u Splitu, 
Inv. Nr. AMS-39605, Foto: Ante Verzotti).

Abb. 15: Grabstele des Lucius Vettius Secundus (Muzej Cetinske kra-
jine, Inv. Nr. MCK-AZ-228, Foto: Ante Verzotti).

Abb. 16: Grabstele des Lucius Arruntius (Arheološki muzej u Splitu, 
Inv. Nr. A 4657, Foto: Ante Verzotti).

REITERDARSTELLUNGEN (Abb. 17-21)

Darstellungen von Pferdeausrüstungen auf Grabdenk-
mälern sind oft eine sehr gute Quelle für das Studium 
der Art und Weise wie diese getragen wurden, und sie 
können zum Studium der Pferdeausrüstung herange-
zogen werden. Deswegen sollte Denkmälern mit Rei-
terdarstellungen Aufmerksamkeit gewidmet werden. 

60 Reiterdarstellungen sind auf drei Grabstelen aus 
Tilurium dokumentiert. Leider handelt es sich in al-
len drei Fällen um stark beschädigte Denkmäler. Die 
Grabstele Abb. 17 zeigt einen Reiter auf Pferd, wie er 
seine Waffen schwingt. Der Innschrift läßt sich nicht 
mehr entnehmen in welcher Einheit der Verstorbene 
gedient hat, und somit die Grabstele auch nicht näher 
Datieren. Die Türdarstellung gehört allerdings bereits 
dem ersten Schritt der Auflösung. Diese Grabstele ist 
zum Architektonischen Typus A2 zu rechnen. Eine 
zweite Grabstele ist noch mehr beschädigt, durfte aber 
eine vergleichbare Abbildung getragen haben, und für 
einen Soldaten der legio VII aufgestellt worden sein 
(Abb. 18). Darf man einer alten Zeichnung Glauben 
schenken, war eine vergleichbare Darstellung auch 
für einen Veteranen der legio VII aufgestellt (Abb. 19). 
Das dritte Denkmal aus Tilurium war für einen Rei-
ter der Ala Claudia Nova aufgestellt. Es ist das einzige 
Denkmal das nicht den Reitertyp darstellt, sondern 
ein Motiv des Totenmals. Das Pferdegeschirr ist allen 
Fällen, aufgrund des schlechten Erhaltungszustands, 
nicht sichtbar, außer daß auf der Grabstele Abb. 19 der 
Sattel des Pferdes erkannt werden kann. Eine Pferde-
darstellung finden wir auch auf der Grabstele Abb. 21 
aus Bigeste, hier allerdings ohne Pferdeausrüstungen.

WAFFENDARSTELLUNGEN ALS SELBSTDAR-
STELLUNGEN DER SOLDATEN

Unabhängige Waffendarstellungen, die meist im un-
teren Feld der Grabstele, unter der Inschrift oder 
Portrait, auftauchen, können als Selbstdarstellungen 
der Soldaten gedeutet werden.61 Identifiziert sich der 
verstorbene Soldat bereits auf den Halbkörperdarstel-
lungen durch sagum oder paenula als Soldat, so tut er 
das mit verschiedenen Waffen ebenfalls. Einige Waf-
fendarstellungen lassen uns den Verstorbene nur als 
Soldaten erkennen. Andere Darstellungen hingegen 
als angehörigen eines ganz bestimmten Dienstgra-
des oder sogar für Angehörige einer ganz bestimmter 
Einheiten. Einige Darstellungen sind in solchem Maß 
persönlich, daß sogar von vereinfachten persönlichen 
Darstellungen gesprochen werden kann.

Abb. 13: Grabstele des Caius Licinius (Muzej Franjevačkog samosta-
na na Humcu, Foto: Ante Verzotti).

60 FEUGèRE 2002, 134, 135, Abb. 181; BISHOP – COULSTON 2006, 
13, Abb. 4; GABELMANN 1973.
61 SANADER – TONČINIĆ 2009.
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Abb. 19: Grabstele des Lucius Caesius Bassus 
(Nach Hofmann 1905, 49, Abb. 31).

Abb. 20: Grabstele des Marcus Elvadius (Arheološki muzej u Splitu, 
Inv. Nr. A-2665).

Abb. 21: Grabstele des Veranus Caturonis (Muzej Franjevačkog sa-
mostana na Humcu, Foto: R. Dodig).

Abb. 17: Reitergrabstele aus Tilurium (Arheološka zbirka 
Franjevačkog samostana u Sinju, Inv. Nr. RS 154, Foto: Z. Alajbeg).

Abb. 18: Grabstele des Marcus Percennius (Arheološki muzej u Spli-
tu, Inv. Nr. A 2458, Foto: Ante Verzotti).
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Abb. 23: Grabstele des Quintus Marcius Bassus (Arheološki muzej u 
Splitu, Inv. Nr. A 2459, Foto: Ante Verzotti).

Abb. 24: Grabstele eines Tubicens (Arheološki muzej u Splitu, Inv. 
Nr. A 5964, Foto: T. Seser).

62 PIETSCH 1983, 15.
63 FEUGèRE 2002, 180.
64 ŠEPAROVIĆ 2003, 223, P. 4,1; IVČEVIĆ 2005, 165, P. 2, 30; 
IVČEVIĆ in diesem Band, RADMAN-LIVAJA 2010, 105 Kat. Nr. 110 
(Autor: S. Ivčević)
65 SOUTHERN 2007, 159.
66 MEUCCI 1989, 86.
67 SCOTT RYBERG 1955, P. LII, Abb. 79b.
68 Die Fundumstände und sekundäre Verwendung sin beschrieben 
bei CAMBI 1994, 179, Abb. 10, Stela Nr. 5 (Inv. Nr. AMS A 5964).

Abb. 22: Grabstele des Lucius Cornelius (Arheološki muzej u Splitu, 
Inv. Nr. A 1998, Foto: Ante Verzotti).

DOLABRA (Abb. 22-23)

Die dolabra (Spitzhacke) war Teil der militärischen 
Standardausrüstung, sie wurde verwendet um Grä-
ben zu graben, Wälder zu roden, Arbeiten aus Holz zu 
verrichten, bei Bauarbeiten, und als Waffe. Sie wird 
von antiken Schriftstellern im militärischen Kontext 
erwähnt,62 und wird oft auf römischen militärischen 
Fundplätzen geborgen.63 So stammen zum Beispiel 
auch zwei solche Funde, die beide in das 1. Jh. Jahr-
hundert datiert werden, aus Tilurium.64Auf zwei Grabs-
telen der legio VII aus Tilurium identifizieren sich die 
Verstorbenen durch die Darstellung dieses Ausrüs-
tungsgegenstandes als Soldaten. Auf beiden Grabste-
len befinden sich ein Inschriftfeld im oberen Teil der 
Stele und eine Darstellung der dolabra im unteren Teil. 
Die Grabstele Abb. 22 gehört zum Architektonischen 
Typus A1b und jene Abb. 26 zum architektonische re-
duzierten Typus b.

TUBA (Abb. 24)

Musikinstrumente sind nicht ausschließlich eine Kom-
ponente der militärischen Ausrüstung, sie waren aber 
dennoch ein wichtiger Aspekt der militärischen Stra-
tegie. Sie wurden verwendet, um akustische Signale 
im Lager und auf dem Schlachtfeld zu schicken, und 
auch während Zeremonien. Laut Quellen, hatte jede 
Legion 36 Hornbläser (cornicines) und 28 Trompeter 
(tubicines).65 Die Tuba war eine gerade Trompete mit 
einem glockenförmigen Ende, und ihr Zweck war es, 
laute akustischen Signale zu erzeugen, um Anweisun-
gen an Soldaten während Angriffe und Rückzüge zu 
geben, aber auch in den Lagern beim Wechsel der Wa-
che und beim Verlassen des Lagers.66 Sie wurde auch 
während der Opfer verwendet, in Paraden und bei Tri-
umphzügen 67 sowie bei Grabprozessionen. Auf einer 
Grabstele, die zwar nicht aus Tilurium selbst stammt, 
aber mit Tilurium in Zusammenhang gebracht wird, 
sind im unteren Teil der Grabstele eine tuba und ein 
Rundschild dargestellt (Abb. 24). Die Inschrift ist 
nicht erhalten geblieben, so daß die Einheit des Ver-
storbenen nicht bekannt, und somit eine präzise Da-
tierung nicht möglich ist. Die Grabstele wird aufgrund 
verschiedener Anhaltspunkte in das dritte Viertel des 
1. Jh. datiert.68 Sie ist zum architektonisch reduzierten 
Typus b zu rechnen.
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72 CAMBI 1994, 168-169.
73 IVČEVIĆ in Druck.
74 Zu den Funden aus Dalmatien vergleiche BULJEVIĆ in diesem 
Band.
75 HOFMANN 1905; RADMAN-LIVAJA 2010, 171-174, Kat. Nr. 80 
(Autor D. Maršić).

Abb. 27: Grabstele des Gaius Julius Theodorus (Arheološki muzej u 
Splitu, Inv. Nr. A 5952, Foto: T. Seser).

69 BISHOP – COULSTON 2006, 92.
70 COULSTON 1985, 235-238.
71 COULSTON 1985, 223.

Abb. 25: Grabstele des Grabstele des Burrius Betuloni (Arheološka zbir-
ka Franjevačkog samostana u Sinju, Inv. Nr. RS 49, Foto: Z. Alajbeg)

Abb. 26: Grabstele eines Bogenschützen (Arheološki muzej u Splitu, 
Inv. Nr. D 222, Foto: T. Seser).

RUNDSCHILDE (Abb. 24 und 25)

Über die Insignien auf römischen Schilden ist nicht 
viel bekannt und es wird vermutet, daß Blitze, Flügel, 
Halbmonde und Sterne die Symbole auf Legionärs-
schilde waren,69 während Prätorianer oft Skorpione 
als Symbol trugen. Über die Insignien der Hilfsein-
heiten ist nur wenig bekannt. Auf dem Rundschild auf 
der Grabstele Abb. 24 dürfte das Symbol der Einheit, 
zu der der Verstorbene gehörte hat, dargestellt sein. 
Eine weitere Schilddarstellung ist auf einer Grabstele 
der cohors Aquitanorum erhalten. Außer Schildbuckel 
kann auf diesem kein weiterer Schmuck erkannt wer-
den. Diese Grabstele ist zum architektonisch reduzier-
ten Typus zu rechnen.

KÖCHER, PFEIL UND BOGEN (Abb. 26-28)

Funde der Bogenschützenausrüstung sind auf dem 
Gebiet des Römischen Reiches selten, und nur auf ei-
nige Teile der Ausrüstung – auf Pfeilspitzen und Ver-
stärkungen der Bögen – beschränkt. Bögen und Pfeile 
werden nur selten auf Soldatengrabdenkmälerdarge-
stellt.70 Antike Schriftsteller und Bildhauer verfügten 
in der Regel nicht über ausreichende Kenntnisse der 
Bogenschützenausrüstung, und ihre Beschreibungen 
und Darstellungen sind oft nicht hilfreich beim Studi-
um dieser Art von Waffen.71 In Tilurium ist das Unter-
teil einer Grabstele erhalten, das in vier vertiefte und 
umrahmte rechteckige Felder geteilt ist (Abb. 26). In 
den oberen zwei Feldern sind Klopfringe dargestellt, 
in den unteren zwei Köcher, Pfeil und Bogen. es han-
delt sich also um eine Türdarstellung, die bereits dem 
ersten Schritt der Auflösung gehört. Die Innschrift ist 
nicht mehr erhalten, aber aufgrund von zwei weite-
ren Grabstelen, die zwar nicht aus Tilurium stammen, 
aber mit Tilurium in Zusammenhang gebracht werden 

(Abb. 27-28), wird diese Grabstele der cohors II Cyr-
rhestarum zugeschrieben. Beide sind zum architekto-
nischen Typus A1a zu rechnen. Anhand dieser, und 
weitere Grabstelen derselben Einheit aus dem Legi-
onslager Burnum, hat Nenad Cambi die Auflösung der 
ursprünglichen Türdarstellung bzw. die Auflösung des 
rein architektonischen Grabstelenaufbaus über meh-
rere Stufen verfolgt. 72 Da der Köcher auf diesen Grabs-
telen ein eigenständiges Motiv ist, ist eine Reihe von 
Details dargestellt, die sonst nicht auf Soldatendarstel-
lungen oder ganzen Soldatenszenen zu erkennen sind. 
Diese drei Darstellungen sind von großer Bedeutung, 
weil sie in Details sehr ähnlich sind, und beweisen, 
daß die erste und zweite Stufe der Auflösung der ur-
sprünglichen Türdarstellung chronologisch nicht weit 
voneinander liegen73

DONA MILITARIA (Abb. 29)

Dona militaria waren, wie dies die bereits erwähnte 
Innschrift CIL 2718 zeigt, von großer Bedeutung für je-
den Soldaten der sie bekommen hat. Unselten werden, 
vor allem phalerae, auf römischen militärischen Fund-
plätzen geborgen, so zum Beispiel auch in Tilurium..74 
Auf einer Grabstele der legio VII aus Tilurium, sind am 
unteren Teil der Grabstelen, als alleinstehendes Motiv, 
militärische Auszeichnungen, dona militaria darge-
stellt. Es handelt sich um armillae, torques und phalerae 
(Abb. 29). Die Grabstele gehört zum Architektonischen 
Typus A1b. Vergleichbare Motive sind auch anderswo 
in Dalmatien dokumentiert.75 Solche Darstellungen 
auf Grabstelen lassen sich als Selbstdarstellungen der 
Verstorbenen deuten. Sie sind in solchem Maß persön-
lich, daß sogar von vereinfachten persönlichen Dar-
stellungen gesprochen werden kann. 
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Abb. 28: Grabstele des Gaius Julius Theodorus (Arheološki muzej u 
Splitu, Inv. Nr. A-6962, Foto: T. Seser).

Abb. 29: Grabstele des Lucius Mummius (Muzej Cetinske krajine u 
Sinju, Inv. Nr. MCK-B-1373, Foto: Ante Verzotti).

76 Vergleiche zum Beispiel die Grabstele des Lucius Cassius aus Bur-
num (PATSCH 1897, 189), Lucius Flavius und eine weiter Grabstele 
aus Burnum (PATSCH 1900, 75f), sowie eine Grabstele aus Andetri-
um, ABRAMIĆ 1930-1934, 230ff.

Abb. 4: Grabstele des Sextus Clodius (Arheološki muzej u Splitu, inv. 
br. A 1982, Foto: Ante Verzotti).

WERKZEUGDARSTELLUNGEN (Abb. 4)

Auf einer Grabstele aus Tilurium, sind im unteren 
Teil der Grabstele, das in vier vertiefte und umrahm-
te rechteckige Felder geteilt ist, vier Werkzeuge darg-
stellt – Winkelmaß, Zirkel, Hammer und Lot (Abb. 4). 
Darstellungen von Werkzeugen auf römischen Mili-
tärgrabsteinen sind nicht ungewöhnlich, so auch nicht 
in Dalmatien, wo auf mehrere Beispiele verwiesen 
werden kann.76 Auffallend ist allerdings, daß sich die 
genannten Werkzeugdarstellungen auf dalmatinischen 
Militärgrabsteinen deutlich von jener auf der Grabs-
tele des Sextus Clodius unterscheiden. Es handelt sich 
nämlich um das einzige Beispiel das die Werkzeugdar-
stellungen in vier umrahmte viereckige Felder gesetzt 
sind. Aufgrund der Werkzeugdarstellungen kann man 
den Verstorbenen als immunes, genauer als Steinmetz 
(lapidarius) deuten. Aufgrund der dritten Zeile der 
Innschrift, MIL L[- - -] F, können, in Anbetracht der 
Legionen von denen wir wissen, dass sie in Dalmatien 
stationiert gewesen sind, in Grunde drei verschiedene 
Lesungen dieser Zeile vorgeschlagen werden. Näm-
lich, MIL(es) L[EG(ionis) VII C(laudiae) P(iae)] F(idelis), 
MIL(es) L[EG(ionis) XI C(laudiae) P(iae)] F(idelis) und 
MIL(es) L[EG(ionis) IV F(laviae)] F(elix). Der Grad der 
Auflösung der Türdarstellung kann mit allen drei vor-
geschlagenen Datierungen übereinstimmen.



·514

x
v

ii
 ·

 r
o

m
e

c
 ·

 z
a

g
r

e
b

  
2

0
1

0
 ·

 r
a

d
o

v
i 

· 
p

r
o

c
e

e
d

in
g

s 
· 

a
k

t
e

n
  

r imska vojna oprema u pogrebnom kontekstu ·  weapons and military equipment in a  funerary conte xt ·  militaria  als  grabbeilage

515· xvii ·  romec · zagreb  2010 · radovi · proceedings · akten

rimska vojna oprema u pogrebnom kontekstu ·  weapons and military equipment in a  funerary conte xt ·  militaria  als  grabbeilage
r

im
s
k

a
 v

o
jn

a
 o

p
r

e
m

a
 u

 p
o

g
r

e
b

n
o

m
 k

o
n

t
e

k
s

t
u

 · w
e

a
p

o
n

s
 a

n
d

 m
il

it
a

r
y

 e
q

u
ip

m
e

n
t

 in
 a

 f
u

n
e

r
a

r
y

 c
o

n
t

e
x

t
 · m

il
it

a
r

ia
 a

l
s

 g
r

a
b

b
e

il
a

g
e

ABKÜRZUNGEN

PWRE 1925-1926: PWRE XII, (Kynesioi-Libanon), s.v. Legio (E. Ritterling), Stuttgart 1924-25, 1211-1829.
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Prakticiranje italskog načina pripreme, prezentacije i 
konzumacije jela i pića među rimskom je vojskom u 
Burnumu najbolje uočljivo putem keramičkih i stakle-
nih recipijenata namijenjenih tim aktivnostima. Nji-
hove su količine, podrijetla i raznovrsnosti, razmjerno 
značenju Burnuma kao ranocarskog legijskog logora i 
trgovački atraktivnog središta, iznimno velike. Na to 
najbolje ukazuje arheološki materijal s istraživanja 
principija logora pohranjen u Arheološkom muzeju u 
Zadru,1 te onaj otkriven iskapanjem vojnog amfiteatra 
koji se čuva u Gradskom muzeju u Drnišu i Arheološkoj 
zbirci Burnum - Puljani. Među njim su za ovu priliku 
izdvojene tri manje skupine staklenih predmeta nasta-
lih upuhivanjem staklene mase u prethodno reljefno 
dekorirane kalupe, što je tehnika koja najvjerojatnije 
istovremeno nastaje tijekom prve četvrtine I. st. na si-
rijsko-palestinskom2 i sjevernoitalskom tlu 3 odakle se 
dosta brzo širi i na ostala područja rimske države. 
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Prvu skupinu predmeta predstavljaju vrlo luksuzne i 
popularne Ennion šalice (Slika 1/1). Unatoč pojavi ne-
koliko varijanti može se zaključiti da je riječ o skifo-
soidnim recipijentima koje karakterizira središnji friz 
dekoriran vegetabilnim, geometrijskim ili pak različi-
tim simboličkim motivima s jednom ili dvije tabule an-
sate u kojima se pojavljuju natpisi različitog sadržaja: 
Ennion epoiesen (Ennion me napravio) i Mnethe ho 
agorazon (Neka se kupac upamti).4 U Burnumu su za 
sada sa sigurnošću evidentirana ukupno dva fragmen-
tarna primjerka od kojih jedan pripada čaši tipa Har-
den A1i / De Bellis 1A, dok drugi, nešto bolje sačuvan 
odgovara tipu Harden A2i / De Bellis 2a.D-F.5 Riječ je 
o tipovima koji inače prevladavaju na zapadnomedite-
ranskom području na kojem su zastupljeni isključivo 
skifosi,6 za razliku od Istoka gdje se osim njih prona-
laze i nešto složeniji oblici kao npr. amfore, amforis-
ci, vrčevi i dr.7 Na karti rasprostranjenosti Enionovih 

1 ZABEHLICKY-SCHEFFENEGGER - KANDLER, 1979.
2 LAZAR, 2003, 46-47.
3 STERN, 1995, 65-66.

4 HARDEN, 1935, 164-169; DE BELLIS, 2004, 121-190.
5 BORZIĆ, 2008, 91-94.
6 DE BELLIS, 2004, 175-176, Fig. 37.
7 HARDEN, 1935, 195-199.
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